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Macöonalö gegen Chamberlain .
Die englische Arbeiterpartei gegen den Pakt � für das Genfer Protokoll .

London , l0 . Zuni . ( WTv . ) Ramsay Macdoaald er -
klärte dem Vorlamenksberichlerslaller des » Daily Herald " , die ge -
samle Arbeiterpartei werde sich dem Abkommen Chamber -
lains mit Vriand widersehen , da « der Beginn nicht eines all -

gemeinen Einvernehmens , den frieden ansrechtzuerhaltea , sei ,
sondern der Beginn individueller Pakte , Bündnisse
und Garantien . Es werde nicht den frieden fördern , sondern
eine Atmosphäre für den Krieg schassen . Seiner Ansicht
nach werde England den Pakt nicht unterstühen , wenn es wisse ,
welche tasten er ihm auferlege und welches Risiko es übernehme .

Dem diplomatischen Berichterstatter de » „ Daily Herald " zufolge
ist gestern in britischen amNIchen Kreisen vollkommen in Ab -
rede gestellt worden , dah ein Abkommen , wie e » in Pari »
geschildert wurde , erzielt worden sei , oder auch nur in Aussicht
genommen werde . In Senf sei nur der Inhalt der nach Verlin zu
sendenden Pole vereinbart worden . Es werde eine freundschaft -
l I ch e Rote sein , die den deutschen Vorschlag eines Paktes gegen¬
seitiger Garantien begrüße und ganz allgemeine Grund¬
sätze niederlege .

E » sei versichert worden , daß von einer « inseitigen
A l l t a n z keine Rede sein könne . Zeder Pakt müsie vollkommen

gegenseitig sein . Der Berichterstatter bezeichnet die augenblick¬
liche tage als erstaunlich sowie al » einen Rekord im diplomatischen
Durcheinander . Was sei die Deutung ? Mach « die französische R« .

gierung au » Gründen der Innenpolitik geltend , daß Briand von

Ehamberlaln etwa » herausbekommen habe , was er tatsächlich nicht

erhielt , oder habe Ehamberlaln die formelle Rote , die er Briand

aushändigte , durch formelle Zusicherungen ergänzt , so daß ihre un -

bcflimmte Fassung in Wirklichkeit ein englisch - fran -

z ö s l s ch e » MlMärbündnl » bedeute , und habe der Quai d ' Vrsay

indiskreterwcise das Geheimnis verraten ?

London . 10. Juni . ( WTV . ) . Daily Herald " verkündet in seit -

gedruckter Ueberschrist , daß die Arbeiterpartei die P a k t p a l i t i k

angreifen werde . Da » Blatt weist auf die abweichend « Au » «

lcgung der erzielten Uebereinkunft seitens de » Quai d ' Orsay und

des Foreign Office hin . . Daily Herald " teilt mit , daß die Arbeiter -

Partei , die die Opposition gegenüber der gesamten Paltpolitit und

die Unter st ützung de » Genfer Prototoll « erklärt habe ,

beantragt habe , die Frag « im Parlament zu erörtern .

Eine NeSe Ehamberlains .
Genf . 10. Juni . ( WTB . ) Bei einem Pressediner hielt

Ehamberlain eine Rede , in der er mit «inigen Worten die

nächste Entwicklung der Sicherheitsfrag « streifte und sagte ,

man dürfe den Völkerbund nicht mit Aufgaben be -
l a st « n. die für ihn heute noch nicht ratsam seien .

Er Haffe , daß in nicht allzu langer Zeit ein « Reihe wechselseiliger
Verträge zwischen den ehemalig kriegführenden Ländern zustande
komme . Der Völkerbund , der so einen weiteren Rückhalt
finden werde , könne dadurch den Frieden der Welt aus «ine solid «
Grundlag « stellen und die heute noch bestehende Unsicherheit be -

seitigen .

Befremde « in Italien .
Rom , 10. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die italienische Presse

kommentiert das in Genf getroffene englifch - franzäsische Ueberein »
kommen vorläufig nicht . Es verlautet , daß die Regierungs -
presse Anweisung erhalten hat , sich zunächst nicht zu äußern .
„ Givrnale d' Jtalia " läßt sich aus Genf melden , daß der Pakt zu
Fünft , wie ihn Mussolini plant , noch nicht endgültig erledigt fei .
Tatsächlich hat jedoch die Verständigung zwischen England und

Frankreich in Genf , insbesondere aber die Ausfertigung der Antwort
auf den deutschen Garantiepakt ohne italienische Anteilnahme in
Rom sehr verschnupft .

Tschechische Blätter gegen England .

Prag , 10. Juni . ( WTB . ) Die tschechische nationaldemokratische
Presse nimmt bei Besprechung der englisch - französischen Verein -

barung in der Garantiepaktfrage lebhaft Stellung gegen
England .

. Rarodni Listi " bedauert , daß der englische Einfluß , der in
Berlin ebenso mächtig sei wie in Paris , sich ausschließlich auf An -

gelegenheiten englischen Interesses beschränke . Mitteleuropa
sei den Engländern zu weit entfernt . Bei der großen
Verschiedenheit der englischen und der französischen Interessen sei
allerdings das bisher Erreichte zu begrüßen , auch wenn die Tschecha -
slcwakei keine neuen Garantien erhalle .

. Rarodni Politica " sieht in dem Genfer Uebereinkommen nur

englischen Egoismus , der lediglich an das Verhältnis Eng -
lands zu Rußland denk «, und zwar auf Kosten Mitteleuropas . Eng -
land sichere Frankreich nur das , was eine unmittelbare Sicherung
Englands bedeute . Der Versailler Vertrag , dem England die Siche -
rung der östlichen Verbündeten Frankreichs überlasse , sei bis -
her unaufhörlich von Deutschland , ja sogar von England und Ame -
rika erschüllert worden . Das Blatt bezweifelt serner die Aktion » -
fähigkeit de » Völkerbundes in ernsten internationalen Fragen . Die
tschechische Außen - und Innenpolitik müßte sich gemäß der M ö g -
lichkeit einer Reugruppierung d>. r europäischen
Verhältnisse einrichten .

Deutsche Werke .

Keine Matteotti - Geüenkfeier .
Im Parlament verboten , außerhalb unmöglich !

Rom . 10. Zunl . ( wlv . ) Räch der Verfügung de » Kammer -

präsidenlen . daß heule das Kammergebäude geschlossen gehalten

werde , hat da » Exekutivkomitee der Opposition beschlossen , daß für

Matte' otti nur in der Kammer eine Gedenkfeier abgehalten

werden könne und daher die für heute geplante Feter a u s s a l l e n

müsse . Man nimmt an . daß infolgedessen der heutige Tag ruhig

verlausen wird .

Der Beschluß der Opposition ist in dieser kurzen Fassung

doppelsinnig . Sie kann meinen , daß nur das Parlaments -

gebäude . in dem Matteotti jene Anklagereden hielt , für die

man ihn meuchelte , die würdige Stätte der Gedächtnisfeier
wäre . Der Beschluß kann aber auch bedeuten , daß das An -

denken des Ermordeten außerhalb des Parlaments , im Bereich
der mussolinischen Kultur nicht begangen werden darf , wenn

die Teilnehmer nicht an ihrem Leben gefährdet sein sollen .

Beide Deutungen treffen zu und beide werden in der ganzen

Welt verstanden und gewürdigt werden .

Gedächtnisartikel beschlagnahmt !

Mailand . 10. Juni . ( EP . ) . Stampa " , . Evrriere della

Sera " und andere Oppositionsblätter wurden gestern

beschlagnahmt , weil sie am ersten Jahrestage der Ermordung

Matteottis Gedächtnisartikel veröffentlichten , in denen sie

den unbeugsamen Standpunkt der Liberalen gegenüber dem

faschistischen Regime betonten und den Ermordeten als einen un -

erschrockenen Vorkämpfer der Freiheit feierten . Di - sozialistische

G i u st i z i a " erschien heute statt mit einem Gedächtnisartikel , der

doch beschlagnahmt worden wäre , mit dem B i l d « Matteottis . das

die aonze erste Seit « des - Blattes aussullt . Di - Behörden haben

einen Teil der faschistischen Miliz mobilisiert , um jede

Gedächtnisfeier und Kundgebung für Matteotti im Arbeiterviertel

zu verhindern . In Rom wird das Parlamentsgebäude ge-

fchlossen und be I o n d e r s b e « a ch t sein , was fest I a h r z e h n t « n

nicht vorgekommen ist . Die Straße , durch die Matteotti

vor seiner Ermordung hindurchgeführt wurde , wird behördlich a b -

gesperrt .

Deutlicher als durch diese Maßnahmen kann der Faschis -
mus nicht beweisen , daß er jede Matteotti - Feier als gegen sich
gerichtet empfindet , well erderMörder ist .

Professor Solvemini wegen vnttfaschismuS verhaftet .

R o m. to . Zunl . ( Eigener vrahkberlchk . ) Der auch lm Auslaude

bekannle «efchichlsprosessor der Universiläl Florenz . Genosse Salve -
mini , wurde in Rom v er Haslei . nachdem man ihn in Floren , läge -

lang gesucht halte . Er wi . d beschuldlzl , an der Herau - aabe o a < i -

jaschislifcher Schriften beteiligt zu sein.

Englisch - franzöfische Rifblockaöe .
Paris , 10. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die spanisch -

französischen Verhandlungen über ein gemeinsames
Vorgehen in Marokko haben nunmehr zu einem Ergebnis geführt .
Eine französisch - spanisch « Kommission soll am nächsten Montag in
Madrid zusammentreten , um vor allem über die Unterdrückung des

Waffenschmuggels zu beraten . Es ist wahrscheinlich , daß
die beiden Länder zu diesem Zweck eine Blockade des Riss er -
öffnen werden . Darüber hinaus soll die militärisch « Kooperation
Spaniens und Frankreichs im Rif Gegenstand der Verhandlungen
bilden . In der Kommission dürste Frankreich durch den ehemaligen
Minister des Innern , M a l v y , vertreten sein , der auch bisher die

Verhandlungen mit Spanien geführt hat .

Der Lanütag beschlußunfähig .
Neue Sitzung — sofort !

Präsident Bartels eröffnet die Londtagssitzung nach
1214 Uhr . Nach Erledigung van Eingaben wird die zweite Novelle
zum Gesetzentwurf betr . Erhaltung des Baumbestandes
und Erhaltung und Freigabe von Userwegen im
Interesse der Volksgesundheit in erster und zweiter Beratung ohne
Aussprach « erledigt und unverändert angenommen . Zur weiteren
Förderung des Baues von Kleinbahnen wird ein Kredit
von 2 Millionen Mark angefordert . Nach kurzer Erörterung wird
die Vorlage dem Hauptausschuß überwiesen .

Es folgt die dritte Beratung des aus der Initiative des Hauses
hervorgegangenen Gesetzentwurfes über die

Wählzeil der Provinziallandlage und Kreistage
und ihrer Mitglieder . In zweiter Beratung war die Verlängerung
der Wahlzeit bis 1. November 192S beschlossen worden .

Abg . Dr . v. Krie » ( Dnat . ) beantragt unter Bezugnahme auf die
bekannte Stellung seiner Fraktion zur Frage der Innehaltung der
vierjährigen Wahlpenod « namentlich « Abstimmung , damit
eine qualifiziert « Mehrheit für den Entwurf festgestellt iverde .

Abg - Schüllng ( 3. ) will die Abstimmung aus Freitag verschoben
wissen , zieht diesen Antrag aber auf den Widerspruch der Rechten
zurück .

Die namenlllch « Abstimmung ergibt die Veschlußonsählgkeil de »

Hauses , da nur 140 Stimmen abgegeben worden sind . Die Sitzung
wird geschlossen und vom Präsidentea eine neue Sitzung aus sofort
einberufen .

Das Haus wendet sich zu den Verordnungen und Novellen betr .
die Erhebung einer vorläufigen Steuer vom

Grundvermögen .

Das Tsckechenheer bleibt unter sranzösilcher Leitung . In Prag
wird amtlich die Meldung über die Auflassung der Prager
französischen Militarmissian als unzutreffend d e -
mentiert .

vi « Znlernationale Arbeilskonferenz in Genf ist heut « vor -

mittag mit einer Rede ihres Vorsitzenden Dr . Benesch geschlossen
worden .

Schikanen der Interalliierten Militär - Kommissio « .
von Rud . Wissel ! .

Die Deutschen Werke kommen aus ihren Schwierigkeiten
nicht heraus . Jahre hindurch hatten sie unter der gesamten
Wucht des Bernichtungswillens der Interalliierten Militär -

Kontrollkommission ( IMK . ) zu leiden . Soeben konnten wir

hoffen , daß die im Frühjahr eingetretenen finanziellen
Schwierigkeiten überwunden worden seien , und nun kommt

die Note der alliierten Regierungen , die im dritten Tell der

Anlage auch Forderungen für die drei Werke Hanau ,

Spandau und Haselhorst erhebt , von deren Aus »

Wirkung jetzt nur das eine gesagt werden kann , daß sie zum
mindesten eine ganz wesentliche Belastung , wenn nicht die

Unmöglichkeit der Fortführung der drei Betriebe bewirken

wird .
Don Anbeginn haben die Deutschen Werke unter den

Eingriffen der IMK . zu leiden gehabt . Die Schwierigkeiten
der Produktionsumstellung waren ungeheuer . Insgesamt
mußten bisher Hunderte von Maschinen für Reparations - und

Wiedergutmachungszwecke abgeliefert werden , rund drei -

zehntausend Maschinen zerstört und rund zwölf »
tausend Maschinen zerstreut werden . Unter Zer »
streuung ist der Bertauf an Einzelfirmen zu ver »

stehen , wobei die IMK . Wert darauf legte , daß die Maschinen
in die Hände möglichst vieler kleiner Firmen gelangten , damit

ja nicht etwa wieder eine einheitliche Benutzung möglich war .
Dabei handelte es sich nicht etwa um Spezialmaschinen — die

mußten zerstört werden — , sondern um Wertzeugmaschinen ,
die für die verschiedensten Zwecke der Friedensfabrikation
überall Verwendung finden . Das große Angebot dieser
Maschinen , die in gleicher Art natürlich auch von den anderen
Waffenfabriken zu gleicher Zeit auf den Markt kamen , zei -
tigt « einen nur überaus geringen Erlös , so daß man geradezu
von einer Verschleuderung sprechen muß . Freilich von
einer durch die IMK . erzwungenen Verschleuderung !

Für Erfurt und H as e l h o r st wurde den Deutschen
Werken die Erzeugung von Sport - und Iagdwaffen und die

Herstellung der Munition dazu unter der Bedingung gestattet .
daß z. B. die zur Bearbeitung der Gewehrläufe dienenden
Bänke verkürzt würden , so daß sie für die Anfertigung von
Militärgewehren nicht mehr verwendet werden konnten .
Das geschah . Die Sport - und Iagdwaffenfabrikation hatte
nach einem etwa zweijährigen Ansauf eine überaus günstige
Entwicklung genommen , so daß mit der Weiterbeschästigung
vieler Arbeiter gerechnet werden konnte . Dann wurde auch
diese in beiden Werken vollkommen aufgezogene Fabrikation
verboten und mußte wieder eingestellt werden . Die Folge
war . daß in Erfurt etwa 4 0 0 0 und in Haselborst etwa 2 0 0 0
Menschen entlassen werden mußten . Rund 1 0 M i l -
l i o n e n Goldmark haben die Deutschen Werke lediglich
an Löhnen für Zerstörung von Bauwerten . Maschinen und
Materialien ausgezahlt , den Wert des Zerstörten nicht mit -

gerechnet .
Run stellten die Alliierten neue Forderungen .
In H a n a u sollen nock ? einige Svezioleinrichtungen zer -

stört werden . Roch weiß keiner , was das für Spezialeinrich -
tungen sein werden . Wolfgang - Hanau war eine Pulver -
fabrit : das Werk stellt heute Kunstleder und Lacke her . Alles
hat zerstört werden müssen , bis herab zu der unterirdischen
Kanalisation , bis auf verzinkte Eimer und auf Loren .
Für Wolfgang - Hanau war die Fabrikation von Filmwolle in
Aussicht genommen . Die Fabrikation von Filmwolle , die durch
Umarbeitung von Schießbaumwolle erfolgen sollte , stellt ganz
cußerordcntlich hohe Anforderungen in bezug auf Durch -
sichtigkeit , Farblosigkeit , Reinheit . Biegsamkeit und Beständig -
keit dieses Materials und hatte lange umfangreiche und Arbeit
und Geld verschlingend « Versuch « erfordert , bis dieser Pro -
duktionszweig einführungsreif war . Die Alliierten hatten für
diese Fabrikation auch schon 80 Tonnen Schießbaumwolle frei -
gegeben . Dann wurde die Erlaubnis plötzlich zurückgezogen
und dem Wert ein ungeheurer Schaden zugefügt .

Spandau . In Spandau sollen ein vierter Martinofen
und das Gebäude des Bessemer - Stahlwerks zerstört und das

Walzwerk eingeschränkt werden . Spandau hat sich auf die

Erzeugung von Schrauben , Nieten , Stahlguß , Grauguß ,
Zylinderguß . Kompressoren . Walzwerks - , Preßwerkserzeug -
nisse, auf maschinenbearbeitete Teile , Bettstellen , Holzbear -
heitungsmaschinen . Landmaschinen usw . umgestellt und findet
für seine Fabrikat « , die erster Qualität sind , gute Aufnahme in
der Wirtschaft . Die Seele des ganzen Betriebes ist die Eisen »
erzeugung in den alten Siemens - Mortinöfen , die noch benutzt
werden dürfen , und das kleine Walzwerk . Wenn Spandau
überhaupt hochkommen soll , muß diese Produktton ausgebaut
werden . Heute wird der in Berlin anfallende Schrott nach
dem Westen gefahren und kommt von dort als Rund - , Flach -
und Prvfileisen zurück . Bei einem Ausbau der

'

schon vorhandenen und an sich auch von der IM

Eisenerzeugung würde dem Werte Spandau
der Wirtschast Berlins ganz wesentlich gedient werden . Gerade
die leichten Eisenprofile müßten in Berlin leicht Msatz finden .
Ein solches Eisen » und Stahlwerk vor den Toren Berlins würde

sowohl für den aus Berlin anfallenden Rohstoff wie für dos

Ferttgerzeugnis erhebliche Frachtvorteile aufweisen . Ein Teil
der eigenen Eisenerzeugung würde lm eigenen Werk , ein nicht
unerheblicher anderer Test im Nachbarwerk Haselhorst Ler -

wendung finden .
Run soll diese Erzeugung noch beschränkt und das sowieso

schon nicht modernen Ansprüchen genügende Walzwerk einge -



- /ianft werden ! Man würde dannt dem Spandauer Werke

geradezu den Lebensfaden abschneiden .
H a s e l h o r st. Von den 14 500 dort bei Kriegsschluß be -

findlichen Maschinen find zirka 4500 zerstört und zirka
4200 zerstreut worden ; 760 wurden für Wiedergut -
machungszwecke beschlagnahmt . Jetzt hat sich Haselhorst
auf die D - Rad - und Automobilfabrikation ge¬
legt und geradezu überraschende Erfolge erzielt . Das D- Rad

ist die führende Marke Deutschlands geworden . Um den An -

sprüchen , die an das Werk in bezug auf Zahl und Schnellig -
kest der Lieferung gestellt werden , genügen zu können , ist die
Fabrikation in modernster Weise aufgezogen und sind neue
Werkstätten gebaut worden .

Wie die Haselhorster Fabrikation eine Gefahr für Frank -
reich bedeuten sollte , ist ganz unverständlich . Nicht
einmal eine Gefahr für die französische Automobilindustrie
liegt vor . denn daß Haselhorst diese in Frankreich bedrohen
könnte , ist doch zu absurd , als daß das nur angenommen
werden könnte .

Zusammenfassend ist zu sagen , daß das Verlangen der
Alliierten den Eindruck kleinlich - boshafter Politik
macht . Was die Deutschen Werke im Laufe dieser Jahre trotz
aller Hemmnisse durch die JMK . , durch die wirtschaftlichen Ver -

bältnisse und durch die Beschränktheit ihrer Mittel an Arbeit

geleistet haben , das ist wirkliche Friedcnsarbeit gewesen .
Was jedem Privatunternehmer zu tun gestattet ist , und

worum die JMK . sich nicht im geringsten kümmern würde ,
das kann doch auch den Deutschen Werken zu tun nicht ver -
wehrt werde - -

_

zwischen den Vellen .
Ruth Fischer in Nöten .

Es ist das Pech der Kommunisten , daß sie immer Jahre
später als andere begreifen , was in der Welt vor sich geht .
Bis S i n o w j e w verstanden hatte , daß der Kapitalismus sich
stabilisiert , daß auf eine deutsche Revolution nicht zu rechnen
ist und deswegen alle Träume der Bolschewiften auf bewaff -
neten Umsturz in Deutschland rergeblich waren , mußten fünf
Weltkongresse der kommunistischen Internationale abgehalten
werden . Auf dem sechsten Wettkongreß wird er wahrschein -
lich begriffen haben , daß er mtt seinem B e l a K u n, seinem
Guralski , seinem Maslow und Ruth Fischer in

Deutschland die Reaktion gründlich in den Sattel gefetzt hat .
In der deutschen KPD . scheint der Katzenjammer jetzt schon
gründlich einzusetzen . Die Berichte der „ Roten Fahne "
über den soeben abgehattenen Berlin - Brandenburger Bezirks -
Parteitag zeigen , wie ttef die Enttäuschung und die Ver -

zwesslung über die simllos « Taktik der KPD . sich auch bei den
Kommunisten eingefressen hat . „ Das stille Liquida -
t o r « n t u m" , wie Ruth Fischer es nannte , geht in den Reihen
der KPD . um . Ausgerechnet Ruth Fischer , die kreischende
Bekämpferin des Opportunismus , muß den Bruch mit der bis -
herigen Taktik feierlich » erkünden . Freilich , worum es sich
handett , begreifen diese ewig Gestrigen auch heute noch nicht .
Sie glauben zu schieben und werden doch nur von Kräften ge -
schoban , die zu meistern sie niemals imstande sein werden , weil
sie sie nie begriffen haben .

Wenn wir in der Vergangenheit die Kommunisten die
Steigbügelhalter der Reaktion nannten , dann tobte die „ Rote
Fahne " , für die es nur eine Taktik gab : das Gegenteil von dem

zu tun , was die Sozialdemokratie empfahl . Heute erklärt
Ruth Fischer ihren eigenen Anhängern :

„ In Preußen haben wir noch eine sogenannte republikanische
Regierung und wir Kommunisten bilden im Landtag das Zünglein
an der Wage . Aus lauter Angst vor dem Schein der Koalitions -
Politik mit der SPD . unterstützen wir indirekt die Deutschnationalcn .
Wir haben vier oder fünfmal hinkerelnander die schwarzrotgoldene
Regierung gestürzt und haben dadurch fürchterliche Stimmungen bei
den Massen ausgelöst .

Wenn wir über Braun abstimmen , so haben wir ja nicht die
Wahl zwischen Rätedeutschland und Braun , sondern die Wahl

zwischen Schlange - Schöniagen und Braun , für den acht Millionen

Arbeiter gestimmt haben . Wenn Braun gestürzt wird und an seine
Stelle kommt ein nationalistisches Kabinett , dann werden uns —

was wir auch reden mögen — die Massen dafür verantwortlich

machen . "

Ruth Fischer will noch nicht so weit gehen , „ K o a l i -

t i o n s p o l i t i k" mit bürgerlichen Parteien zu betreiben .

Sie meint , daß man damit den Boden der KPD . verlasse . Aber

schon kommt das fürchterliche Wort über ihre Lippen . Wenn

in Preußen und in Deutschland Koalitionspolitik noch nicht
gestattet ist , in China , in Bulgarien , vielleicht auch aus
dem Monde , darf man Koalttionspolitik treiben . Die talmu -

distischen Gelehrten und Thesensabrikanten der KPD . wissen
schon den Unterschied herauszutüfteln und ihren Gläubigen
haarscharf nachzuweisen , daß das , was in China erlaubt und

gestattet , in Deutschland und Preußen die Sünde wider

den heiligen Geist ist .

Daß die Taktik der KPD . in Deutschland ein Ver -

brechen gewesen ist , gibt jetzt endlich auch Ruth Fischer zu :

„ Etwa sechs Monate wurden uns die Massen abspenstig ge -
macht unter dem Scheinvorwand des Kampfes gegen die Reaktion .

Der Verlust von zwei Millionen Stinimen kam nicht nur von

der objektiven Situation , sondern auch daher , daß wir es nicht richtig

verstanden , die Argumente des Gegners zurückzuschlagen . Unsere

Gegner schreien seit Monaten über unser angebliches Bündnis mit

der Reaktion . . . . 13 Millionen haben für Marx gestimmt , und die

Arbeiter haben an die Einflüsse der Sozialdemokratie und der

Gewerkschaften geglaubt . "

D« r einzige Erfolg der Kommunisten war die Wahl
Hindenburgs :

„ hindcnburg ist der krlegsrus im Weltmaßstab . Die kommu¬

nistische Internationale hat im wellmahstab eine Schlappe erlitten

dadurch , daß wir mit der hindenburgfarbc angestrichen wurden . "

So heißt denn die neue Parole : rückwärts , rück -

w ärts . Der Schritt vorwärts , der im Oktober 1923 mit der

„ Verwandlung der KPD . aus einer radikalsozialifttschen in

eine bolschewistische Partei " gemacht wurde , soll , wenn auch !

nicht mit Worten , so doch durch die T o t rückgängig gemacht
werden . Die Kommunisten wollen ei « Art „ z e n t r i st i - !
scher " Taktik , wie st « das früher genannt hätten , versuchen .
Die SPD . soll mit Vorschlägen entlarvt werden , an die die \
Kommunisten s e l b st nicht glauben , und die sie nur ,

machen , weil sie auf die Stimmung der Massen Rücklicht

nehmen wollen . Dieselbe Ruth Fischer , die den Massen -
Hinauswurf zahlreicher kommunistischer Funktionäre aus den

Gemeindevertretungen , aus Gewerkschaftsstellungen veran -

laßte , predigt jetzt ihren Anhängern Rückkehrzurprak -
tischen Arbeit , weil sonst die KPD . nicht mehr zu retten

sei. Freilich , sie hat schon recht , wenn sie sagt :
„ Ts Ist schwer für uns . die neue Lage zu kapieren und die neue

Taktik anzuwenden , weil zum Teil noch alte Brandler - Ten -

denzen leben , die eine Rückkehr zur Sachjentaktit haben möchten .
Es herrscht auch noch viel Unttarheit . Das Mißtrauen ist sehr
verständlich , wenn man den Weg der Partei über Levi — Friesland
— Brandler usw . bedenkt . Die Zentral » beschönigt nicht die Siwa -
tion und sagt nicht : „ Alles in Butter " , sondern betont , daß , wenn

Fehler gemacht worden sind , sie korrigiert werden mühten . "

Der neue Kurs wird die KPD . nicht retten . Er wird

ihren Zusammenbruch vielleicht vorübergehend aufhalten .
Die Zeit der Halbheiten und der Unklarheiten , die Z e i t d e r

Phrasen ist vorbei . Weil Ruth Fischer und ihre Freunde
weder den Gang der politischen Ereignisse , noch die prak -
tischen Schlußfolgerungen für die Arbeiterbewegung begriffen
haben , deswegen wird der Zusammenschluß der Arbeiterschaft
zu einer einheitlichen geschlossenen und politisch arbeitenden

Bewegung nicht aufgehalten werden . Nach einem Jahr wird

vielleicht Ruth Fischer noch etwas weiter fein , als wie

sie heute ist . Ihre Arbeiter aber begreifen schneller . Das

Spiel ist aus . Die Putschisten täten besser »
von der Bühne zu verschwinden .

der Kaisertag als Tag öer Republik .
Die Reaktionäre jubeln — zu früh !

Der Beschluß des Haushallsausschusses , den T a g d e r K a i s e r -

Proklamation und der preußischen Königskrönung
als Rationalfesttag der Republik zu bestimmen , ftndet in der reaktiv -

nüren Presse jubelnden Beifall . Die deutschnationalen Hugenberg -
Blätter sehen sich schon am Ziel aller Wünsche . Es sollen wieder

„Titel " kommen ( Hugenberg wird einen der ersten erhalten ) : die

Monarchistenfahne soll wieder amttich wehen ; und schließlich gibt ' s
einen nionarchistischen Nationalseiertag , wobei am 27. Januar gleich
einen monarchistischen Nationalfeiertag am 18. Januar , wobei am

27. Januar gleich noch eine gehörige Nachfeier abgehallen werden

könnte .
Aber der Jubel ist zu früh erfolgt . Denn ein Ausschußbeschluß

ist noch kein Gesetz . Und bevor der Antrag im Plenum ange -
nommen wird , durften noch ettiche Erörterungen darüber statlsinden ,
ob die deutschnationale Regierung , die zur Enttäuschung ihrer An -

Hänger noch kein Wort von der „Kriegsschuldlüge " gesprochen hat ,

mit einem monarchistischen Reichsfeiertag die Aussichien

des von ihr vorgeschlagenen Sicherheitspaktes verbessern soll . Jeden -

falls scheint man im Zentrum , auf dessen Stimmen es ankommt , noch

nicht ohne weiteres bereit zu sein , als „ Regierungspartei " jede reak -

lionäre Dummheit mitzumachen . Die „ Germania " begleitet den

Schildbürgerbeschlutz mit folgender Bemerkung :
Die Einsührung eines Nationalfeiertages wäre a n s i ch zu

begrüßen . Aber der IS . Januar scheint doch wenig glücklich oe -

wähll , wenn man bedenkt , daß das alle Reich während der

30 Jahre seines Veskehens diesen Tag nicht gefeiert hat . ? m

Plenum dürfie das Zentrum gegen diesen Antrag stimmen . Der

würdigste Tag für den Rattonalseiertag wäre der lt . August , der

Tag . an dem das deutsche Volk wieder festen verfassuugs -

rechtlichen Boden unter den Füßen gewann . . . . Auch über

die Frage der Titel und Orden ist das letzte Wort nodi nicht

gesprochen . Die Gründe , die für und gegen die Einführung von

Orden sprechen , bedürfen noch einer gründlichen Nachprüfung .

Aber selbst wenn eine Zufallsmehrheit im Plenum den

Schwabenstreich des Ausschusses gutheißen sollte — der preußische

Krönungs - und deutsche Kaisertag wird niemals National -

f e i e r t a g werden . Alle ehrlichen Republikaner werden dieses Fest

als «ine Provokation , als eine Beleidigung ihres

Strebens ansehen . Sie werden es ablehnen , sich von den

Feinden der Republik ihre Feiertage vorschreiben zu lasicn ,

und um so fester halten an den Gedenktagen der Republik , die jene

besudelten
Glaubt man wirklich , schon jetzt den Handschuh werfen zu

dürfen — er wird aufgenommen werden — darauf dürfen sich die

Herrschaften verlassen ! _

Gestohlene Griefe .
Und Moralprcdiqcr mit befleckter Weste .

Die Teutschnationalen sind seltsam « Gesellen . Sie entrüsten sich

gern in spießbürgerlicher Art über andere , die im politischen

Kampfe Waffen anwenden , die nur für die Urteutonen erlaubt zu

sein scheinen .
In der . Deutschen Zeitung ' ist man darüber empört , daß

badische Zentrumsleute in Griesbach , wo Erzberger ermordet

wurde , eine Gedächtnisfeier für den von deutschnationalen
Mordbuben „gekillten " Freund abhielten . Im Zorn darüber

stellen sie Erzberger als einen Mann dar , dem durch das Gericht

bescheinigt worden sei . daß er „ gestohlene Briese " ( über die

Agitatton des Flottenvereins im Jahre 1907 ) politisch verwendet

habe . Dadurch sei Erzberger „ in den Augen aller An -

ständigen bemakelt " worden .

Nun hat gerade die „ Deutsche Zeitung " erst vor wenigen

Wochen mehrere gestohlene Privatbriese in fettem Druck

aus der ersten Seite des Blattes verösfentlicht , und als wir sie auf

die unsaubere Quelle hinwiesen , brüstet « sie sich noch ihrer guten

Beziehungen . . . .
Wenn also die Verwendung wirklich gestohlener Briefe „i n

den Augen aller Anständigen bemakelt " wird , wie

kommt sich da die teutonische Claß - Zeitung vor ?

Foshua Veisgal .
von Hans Trausil .

Nein , dies ist nicht der Name eines neuen Balkanpolllikers .
Joshua Weisgal ist nicht einmal Dichter . Nach dem Maßstab der
Allgemeinen hat er sich durch nichts Besonderes ausgezeichnet . Er
hat kein Buch geschrieben . Und doch hat er mich zuweilen er -
schüttert wie die gute Zeile eines Gedichtes , die unseren Gang auf
einen Tag beschwingt , die den Rhythmus eines ganzen Tages um -
schallet , so daß wir . von tiefer Zufriedenheit erfüllt , der Dämme -
rung des Abends sieghafter entgegengehen .

Nur die Menschen sind wertvoll , die die Kraft eines Kunst -
werkes ausstrahlen und uns beschwingen . Sie sind selten wie große
Kunstwerke . Joshua war solch ein Mensch .

Er war in seinem zwölften Lebensjahre als armer Einwan -
derer au » Rußland noch Amerika gekommen . Als ich ihm an der
Nordoftecke des Broadway und der llöih Street zum eisten Male
eine Zeitung abkaufte , mochte er 23 Jahre alt sein . Es war
während des Krieges . Infolge der vielen Extrablätter ging sein
Geschäft leidlich , zumal er seinen Stand hart an der Untergrund -
bahnhallestelle und Columbia University hatte . Ueber 10 000 Stu -
denten gingen täglich an Joshua vorbei , und mancher legte seine
Kupfermünzen für eine frisch riechende Zeitung mit einer riesigen
Ii e a ck . I i n e hin .

Ich blieb oft bei ihm stehen und unterhielt mich mit ihm , der
mich dann immer auf besonders gute Beittäge im „ Freeman " ,
„ Nation " , „ New Republic " usw . aufmerksam machte . Joshua las
viel und stets die Zeitschriften radikaler Richtung . Immer war er
über die wahre Entwicklung europäischer Ereignisse gut unterrichtet .
In einer illusionslüsternen Zeit hatte er keine Illusionen .

Häufig beobachtete ich. wie Geschichtsprofessoren von inter -
nationalem Ruf sich entweder offen und ehrlich mit ihm unter -
hiellen , oder — besonders nach der amerikanischen Kriegserklärung
an Deutschland — von weitem stehen blieben und unserer Unter - >
Haltung zuhörten , indem sie vorgaben , an dem neuesten Leitartikel
der „ Times " interessiert zu sein . Wurde es doch auch immer ge -
fährlicher , sich mtt Individuen nicht ganz Ivüprozentiger ameri -
kanischer Zucht , wenn auch nur spielerisch , abzugeben , besonders ,
wenn diese den „ Liberator " an ihrer Zeitungsbude in einer Weise
zur Schau stellten , daß er die Plnkatintelligenz der „ Saturdan
Evening Post " in den Schotten stellte .

Joshua war damals in dem ganzen Univerfltätsviertel unter
tampflüsternen Amerikanern , steptischen Neutralen und isolierten
Mitteleuropäern der einzige Unentwegte . Er war der schlechthin
Gebildete . Hätte unsere Zeit auch nur das Geringste mit Kultur -
geist zu tun , so hätte er . nicht Nicholas Murrey Butter , Präsident
der Universität sein müssen , an deren Ecke er Zeitungen verkaufte .

Kam ein besonders patriotischer Amerikaner , so legte ihm
Joshua mit professianeller Fürsorge sein Leibblatt hin mtt den er -
mutigenden Worten : „ Talce your poison ! Taken in such quantities ,
it ' Il eure you sopjc day . " ( „ Nehmen Sie Ihr Eist . In dieser
Menge wird es Sie eines Tages heilen . " )

Im eiskrallenden Sturm fauchender New Dorker Winterabende
Sand Joshua bei seiner Bude , über der eine trübe Oelsunzel aus -

geregt und kreischend hin - und herschwankte . Wenn ich ihn zu
einer heißen Tasse Kaffee abholen kam und ihn so stehen sah . auf -
recht , die schäbige Wollmütze ttef in das scharfe Gesicht gezogen , voll
ruheloser , brennender Intelligenz , einsam kämpfend , im ganzen
akademischen Viertel einer der wenigen Menschen , beseelt von einer
Idee , die über die Begriffe der trottelnden , marschierenden , morden -
den Heerde rogte , dann empfand ich, wie selten , die Nähe eines be -
deutenden , fechtenden Menschen , eines Helden .

Ich kann keinen Aussatz über dein Werk schreiben , Joshua
Weisgal , denn du bist ein Weltweiser und hast keines geschrieben .
Aber dein fanatisch flammendes Anttitz , deine frei kreisenden Ge -
bärden und schwingenden Worte , die du wie die hell kichernden
Kupfermünzen in deine blecherne Kasse in der Menschen leere Ge -
sichter warfst , sind mir durch die Jahre lebendig geblieben . Und
führt mich mein Schicksal noch einmal in jen hatte Stadt aus Stahl
und Stein , so wird dir mein erster Besuch gellen . Vielleicht stehst
du noch dott an jener windigen Ecke und verkaufst frisch riechendes
Gift . Du hast es immer gesagt : Bon solchen Ecken kommt man
sobald nicht wieder los .

Der Herzschlag öer Sonne .

Der soeben gestorbene französische Astronom T a m i l l e F l a m-
marion , der sich während seines langen Lebens so viel mit dem
innigen Zusammenhang unseres Erdballs mit dem Kosmos beschäf¬
tigte , hat einen der letzten Aussätze , die er geschrieben , der Be -
Ziehung der irdischen Erdbeben zu den Veränderungen in der Sonne
gewidmet . Cr spricht in diesem Aufsatz von dem „Herz der Sonne "
und dessen Pulsschlägen .

„ Bei der Unruhe , die in den geologischen Schichten unter unseren
Füßen herrscht , müssen wir uns abfinden , immer wieder auf unserer
wandernden Welt Erschütterungen zu erleben, " schreibt er , „ und
durchschnittlich äußert sich diese Unruhe jährlich in 30 000 wahr -
nehmbaren Erdbeben auf der Oberfläche unseres Planeten , von
denen etwa 30 mehr oder weniger große Zerstörungen hervorrufen .
Em Erdbeben ist , kurz gesagt , ein Versuch zur Stabilisierung , der

DOn_ den Erdschichten untcrnomen wird , nachdem ihr Gleichgewicht
gestött worden ist . Wir suchen seit langem eine regelmäßige Wieder -
kehr oder Periodizität� dieser Erschütterungen festzustellen , aber bis
jetzt ist es uns noch nicht gelungen , ein Gesetz dafür zu finden . Die
Sonne beherrscht unseren Planeten , wie sie die anderen Erden am
Himmel beherrscht , die die Sonnenfamilie ausmachen . . . . Nichts
auf unserer Erde — selbst nicht die Steine der unterirdischen Fels -
lagerungen — kann von den Veränderungen der licht - und wärme -
spendenden Energie unabhängig sein , von der alles irdische Leben ab -
hängt . Es ist kühn , sich vorzustellen , daß die Veränderungen im
Innern der Sonne bis tief hinein in die tieferen Schichten der Erde
wirken und die Erschütterungen hervorrufen . Aber ie mehr wir von
diesen „ Pulsschlägen des Sonnenherzens " erfahren , desto wahrschsin -
licher wird diese Annahme .

Es ist ja heute bekannt , daß die Sonnenj - ecken sich nicht zu -
fällin bilden , sondern in einem regelmäßigen Zeitraum von clwa
11 Jahren wachsen und abnehmen . Es ist da eine gleichmäßige ,
rhythmische Veränderung , die uns an Ebbe und Flut unserer Meere
erinnert , aber während wir wissen » daß die Fluten aus unserer Erde

von der Anziehungskraft der Sonne und des Mondes hervorgerufen
werden , wissen wir noch nicht , wodurch die Ebben und Fluten der

Sonnentätigkeit entstehen . Ein geheimnisvolles Leben beseelt und

durchdringt unseren Stern , und es teilt sich uns durch Aeußerungen
mit , von denen die Wissenschaft nur die ersten Symptome entdeckt

hat . Die Sonnenfleckcn sind nicht die einzigen Anzeichen dieser
rhythmischen Pulsschläge der Sonne . Die weißen leuchtenden Stellen ,
die wie ungeheure Flammen sich auf der Sonnenoberfläche zeigen ,
folgen ebenfalls dem Gesetz der Ebbe und Flut , und ich war einer
der ersten , der behauptete , daß es mit dem Erdmognettsmus ebenso
sei , zu einer Zeit , als noch niemand etwas davon wissen wollte .
Die Pulsschläge des Sonnenherzens , fast 1S0 Millionen Kilometer
entfernt , werden auf die Erde übertragen und lassen die winzige ,
im Kompaß eingeschlossene Magnetnadel erzittern . Das Seltsame
dabei ist , daß die Größe ihrer täglichen Abweichung den Dcrände -
rungen der Sonnentätigkeit entspricht . Wenn die Sonne irgend -
einem fieberhasten Anfall unterworfen ist , dann wird auch die
Magnetnadel erregt und verliert die Nordrichtung . Während der
Zeiten der Ruhe im Sonnenherzen beruhigt sie sich wieder . So
wirken die Schläge dieses Sonnenherzens in der verschiedensten Weise
auf unseren Stern , durch Licht . Elektttzität , Hitze, Magnetismus und
chemische Strahlen , und unsere Erde antwortet wie ein Echo jedem
dieser Pulsschläge . "

Ein Rohr von 300 Kilomeier Länge . Die Oelleltung , die von
den Oelfeldern bei dem Dorfe Luling in Texas nach dem östlich da -
von gelegenen Hull führt , stellt ein einziges Rohr dar . denn die
sämtlichen Verbindungen sind verschweißt . Die Arbeit an diesem
Riesenrohr ging , wie in der „ Umschau " berichtet wird , so rasch vor
sich, daß vom Beginn der Anlage bis zur Inbetriebnahme der Lei -
tung nur 100 Tage vergingen . Als die Leitung noch während des
Baues auf ihre Dichtigkeit untersucht wurde , zeigte sich bei einem
Wasserdruck von 52 Atmosphären nur eine schlecht geschweißte
Stelle auf 80 Kilometer . Die höheren Ausgaben für diese Rohr -
anlöge machen sich bald bezahlt , da es kein « Undichtigkeiten gibt wie
bei Flanschenverbindungen .

vottröge . Im Englischen Seminar der Universität Berlin
spricht Freitag abend S>/ , Ubr der Sekretär der Nmettkanitchen Sandel «.
kammcr in Berlin , H. 5, Dunning , über . Phasen des deulsch - amerikanischen
Handel ». '

�

Jteue Fortschritt « der 0o ! k »büda « >bewegi >ag In Zklilieldeutzchlavd . Im
?IpriI und Mai bildeten sich in Merseburg . Güsten und Sal , Wedel neue
Theaiergemeindcn , die dem Verband der Deuischen Volksbühnen anae .
schlössen wurden . *

JJouI Vetter , der hervorragendste deutsche Munkschriflsteller ist ,um
Intendanten de , K a I s « I e r S i a a i » i h - a t e r S vom Kultusminister
ernannt worden . Vetter kam feiner Zeit auch in Frage für die Berliner
Staatsoper . Er knnn nun , wenn auch in lleinerem Nahmen leine iriub ' .
baren Gedanken an der Praxis erproben .

vi « ZllbllSll »?all »gabe der Ivette Leo Tolstoi ». Trr nisfiiche Slant *.
Verlag bereitet die HcrauSaabc einer IubiläumSauSmbe der aelammellc »
Schriften de » Grasen Leo Tolstoi vor . ES sollen alle Werke de « veistorben - n
Dich »nS . sein gesamter «rieswechsel . die Tagebücher und auch die rcli iö rn
Schemen ohne jede Z- nsurstr . chc ericheincn . Die « uözabe wird St Bände
umsassen , die mit neuen PottralS und sonstigen Bilder « versehen sein werde ».
ES yt eine besoudere AedatttonSkommtssio « gmep itÄ yorst » LnnallcharStiS
ernannt worden ,



hinöenburg unö der Kalender .
Reklame für Antisemiten .

Im . Börsenblatt für den deutschen Buchhandel " findet sich eine
umfangreiche Reklame für einen „ F r i d e r i c u s - K a l e n d e r " ,
den ein Leipziger Verlag herausgibt . Das Inhaltsverzeichnis des
�Fridericus - Kalenders " zeigt , daß die Elite der völkischen
Rassenhetzer daran mitarbeitet . Kerr Adolf Bartels schreibt
über „Jüdische Herkunft und Literawrwissenschaft " , der Freiherr
v. Wolzogen über Potsdam und Bayreuth , und der Aufsatz eines
Herrn Güncher über „ Raffenkunde " wird wohl in ähnlichem Sinne
gehalten fein .

An der Spitze der Reklameanzcige aber steht , wie wir dem
. Berliner Tageblatt " entnehmen : „ Der Reichspräsident
v. Hindenburg und Generalfcldmarschall v. Mackensen geben
dem Kalender warmherzige Geleitworte . "

Es wäre interessant , festzustellen , ob der Name Hindenburg
ebenso mißbraucht wurde wie der Name des alten Fritz , dem
wenigstens zugute zu halten ist , daß er sich nicht mehr gegen die
völkischen Zudringlichkeiten wehren kann .

Krisenspmptome .
Stillegung wogen Z? inanzschwierigkeiten .

Hamburg , 10. Juni . ( WTB . ) Zu der Stillegung der

Reiherstiegschiffswerft wird von gut unterrichteter Seite
mitgeteilt , daß die Gründe hierfür nicht in dem Mangel an
Aufträgen liegen , sondern in der Unmöglichkeit , nach Lösung der
Perbindung mit der Norddeutschen Bank die vorgesehene Kapital -
erhöhung zu plazieren . Mit den Austraggebern der im Bau
berndlichen Schiffe soll eine Einigung versucht werden . Es besteht
ober wenig Hoffnung , das Unternehmen betriebsfähig zu erhalten .
1400 Arbeiter werden brotlos .

pesilmismus der Sörfe .
Neue Kursstürze .

Die pessimistische Stimmung der Börse verschärf .
t e sich weiter . Auf allen Marktgebieten kam es gleich zu Anfang
des Verkehrs zu neuerlichen starken Kurssenkungen ,
die nameMlich in den führenden Spekulationswerten durchweg
mehrere Prozent ausmachten . Tägliches Geld erforderte 7 >4
bis S Prozent . Monotsgeld 9K bis UX Prozent . Zu einem starten
Kurseinbruch kam es bei der Schutzgebietsanleihe , die mit 4,20 um -
gesetzt wurde , auch Kriegsanleihe noch einem Beginn von 0,450
später 0,432 ) 4. Die starken Kursverluste der Schiffahrtaktien setzten
sich nicht im gleichen Ausmaß fort . Dagegen gaben Kolonialwerte
und auch Dorkriegspfandbriefe gleichfalls nach . Am Devisenmarkt
hat sich der französische Frankenkurs gegenüber dem gestrigen Nach -
mittag etwas verschlechtert . Paris — London 99,16 . Eine leichte
Erholung erreicht « das englische Pfund mit 4,86Vu > gegen den
Dollar . Heutige Marknotizen werden gemeldet aus Amsterdam mit
69,28 , London 20,42 , Paris 4,84 , Zürich 122,80 .

Protestbewegung in England .
Die Arbeiter gegen die Unterdrückung Chinas .

London . 9. Juni . ( Eigener Flugpostbericht . ) Die Exekutive der

Lndependent Lobour Party hat em M a n i f e st erlassen , in dem

e » heißt :
„ Die Exekutive der ILP . sieht in dem Streik in China den

Anfang einer allgemeinen und völlig berechtig -
ten Revolte gegen die fürchterlichen Verhältnisse ,
die das auswärtige Kapital im fernen Osten ge -
schaffen hat . In dem ausländischen Interessen - und Konzessions -
gebiet von Schanghai arbeiten , unter der britischen Flagge , Kinder
im Alter von fims Jahren an Tag und Nacht , in AvÄf - Swnden -
Schichten bei einer Arbeitswoche von sieben Tagen und einer Ent -
lohnung , die zirka 16 Pfennige pro Tag beträgt . Wenn der Protest
der chinesischen Arbeiter gegen diese Arbeitsbedingungen den Anschein
eines fremdenfeindlichen Aufstandes hat , so kommt das daher , daß
das stemde Kopital , gestützt aus die bewaffnete Macht der großen
Staaten , sich don aus selbslifüchtigen Gründen festgesetzt hat . Die

unabhängig « britische Arbeiterpartei fordert , daß in allen denjenigen
Fabriken , die unter ausländischem Schutz stehen , schleunigst eine der

europäischenentsprechendeArbeitszeit und Schutz -

gesetzgebung eingeführt wird . Sie fordert die Zurückziehung
der bewaffneten Macht , die dort zur Unterdrückung des Streits ein -

gesetzt worden ist . "
Bedeutungsvoller vielleicht noch , weil dahinter die ganze

organisiert « Arbeiterschaft Großbritanniens steht , ist die folgende

Kundgebung des brilischen Gewerkschaflsvorstandes :
„ Das chinesische Streitkomitee , das die im Kampf

mit ihren Unternehmern stehenden Arbeiter von Schanghai repräscn -
tiert , hat uns umHilfeangegangen . Man teilt uns mit , daß
auch britisch « Streitträste zur Unterdrückung des Streits eingesetzt
worden find . Diel Blut ist geflossen und eine Anzahl von Arbeitern
in Schanghai sind getötet worden .

Es ist unsere selbstverständliche Pflicht als Vertreter der gesamten
britischen Gowerkschofisbewegung , dieser Bitte zu entsprechen und
jede überhaupt mögliche Anstrengung zu machen , damit die Der -
Wendung britischer Truppen zur Niederhaltung
der Arbeiter von Schanghai , die um bessere Arbeitsbedingungen
kämpfen , ein Ende findet .

Wir haben deshalb im Namen der britischen Gewerkschasts -
exekutive an den Premiermini st er ein Schreiben ge -
richtet und ihn aufgefordert , die britischen Truppen , die in
Schanghai eingesetzt worden sind , zurückzuziehen . "

Die Gewerkschaftsexekutioe tritt in den nächsten Tagen eigens
zur Beratung dieser Vorgänge zusammen und man envartei , daß
dann die Antwort Baldwins auf den Protest und Axpell
der britischen Gewerkschaften vorliegen wird . ,

vor üem Generalstreik in China .
London . 10. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Streikbewegung

dauert an . Am Kai liegen eine ganze Anzahl von Schiffen still .
Die Ozeandampfer können nicht beladen werden , da sich k « i n E r -

satz für die Streikenden findet . In Peking veranstalteten

die Studenten einen großen Demonstrationszug und zwangen die

Besitzer der Rickshas ( zweirödriae Karren , die von Kulis gezogen
werden ) , den Wimpel der Aufftändischen an ihren Wagen anzu¬

bringen Fremdenfeindliche Flugschriften wurden in der Stadt ver -

teilt , in denen die Vorgänge in China als die brutalste Grau -

samkeit der Menschbeitsgeschichte bezeichnet werden . In Kanwn

muhten die Fremden die Gefahrenzone räumen und sich in den un -

mittelbaren Schutz der europäischen Polizei begeben . Man rechnet

stündlich auf den Ausbruch des Generalstreiks , der bereit »
in mehreren Städten proklamiert wurde .

Sogar Seipel bekundet Deulsch- vesler ' - eich » Anfchluhwillen . In
Zürich sagte der ' Sanierungskanzler a. D. deutsch - schweizerischen
Pressevertretern , das Anschlußverbot sei eine der größten In -

konsequenzen des Friedensvertrages . Zweifellos ergebe
sich , wenn heute eine Abstimmung stattfinde , eine ungeheure
Mehrheit für den Anschluß an Deutschland .

Kammerpräsident herriot hat infolge eines Zwischenfalls in der

Gemeinderatsvertretung von Lyon seine Demission als Bürger -
meister eingereicht . Aus Drängen seiner Freunde aber hat er sich

bestimmen lassen , dieses Gesuch wieder zurückzuziehen .

Mustk im Gefängnis .
„ Die Nacht " von Schubert — feierlich , stimmungsvoll klingt es

durch den Raum . Andächtig lauschen die Zuhörer . Ich denke bei
mir : Schuberts „ Nacht " hinter Gittern . Gefangenennächte sind
doch anders . Darf man im Gefängnis singen ? Stirbt nicht das
Lied auf den Lippen ? — Und „ Gruß an den Monat Mai " —
„ Schön ist ' s ins Feld zu ziehen . . . Es lockt im Mai die Nachtigall
. . . Ein Vöglein mächt ich sein . . . Wie frisch und leicht wird mir
zu Mut " . — 2a , ein Vöglein möcht ich sein . Was würde aber der
Strafvollzug dazu sagen ? „ Hör , was kommt von draußen rein . "
Das ist es eben , dieses Draußenl . . .

Ich sitze auf dem Chor , lausche den Melodien der Moabiter
Sänger , blicke hinunter auf die blauen Jacken der Gefangenen ,
beobachte ihr « gespannt vorgeneigten Körper , ihre aufgestützten
Köpfe , ihre träumenden Augen und denke : Wenn ich doch in die
Hirne dieser „ Sträflinge " in diesem Augenblick hineinsehen könnte
— Wehmut , Hoffnung , Sehnsucht , Eidesschwüre , Iugenderinne -
rungen , erstickte Tränen — welche Sinfonie wertvoller Empsin -
düngen mag diese Menschenkinder erfüllen , die die Stunden ihres
Daseins tagein , tagaus hinter Gittern verbringen , hinter Mauern
ihr Vergehen , ihr Verbrechen verbüßen . Wie dankbar müsien sie
denen sein , die zu ihnen kommen und ihnen Stunden tiefster
seelischer Erbauung gewähren . Wie sehnsuchtsvoll werden sie diese
kurzen Augenblicke erwarten , wie sorgsam die kostbaren Erinne -
rungen in ihrem Innern hüten , wie werden sie sich wohl zu -
sammenreißen , um ja nicht um diese Feierstunde zu kommen . Und
welch eine Bewegung des Bedauerns ging durch ihre Reihen , als
es hieß : Der letzte Teil des Programms . Man merkte es ihnen
an , es war zu kur�. Und Bachs ergreifende geistliche Melodien —
man sah sie tief ms Herz der Zuhörer dringen , und Schubens
„ Träumerei " — im Gefängnis . Wie tut sie wohl .

Es sollten hierüber wenigstens nicht mehr zwei Meinungen
herrschen : diese KonzeNe und Vorträge in den Gefängnissen sind
als wertvolles Erziehungsmittel unentbehrlich : sie müßten überall
eingeführt werden . Rur das Pharisäertum ist imstande , sich da -
gegen aufzulehnen und v " - einer Verweichlichung des Strafvoll -
zuges zu sprechen . _

Ein brennendes Pugzeug über S erlin abgestürzt .
Führer und Begleiter lebensgefährlich verletzt .

Ein Flugzeugunfall , wie er glücklicherweise selten zu ver -

zeichnen ist , hat sich heute früh über einem Laubengelände in

Schöneberg zugetragen . Gegen 7 Uhr früh stürzte ein Flugzeug ,
das auch zum Reklame - Flugdienst Berwendung findet , brennend
in die L a u b « n g ä r t e n der Rubensstraße in Schöneberg . Der

Führer v. d. Lind « und der Begleiter Beck wurden schwer ver -

letzt in das Auguste - Biktoria - Krankenhous geschafft .

Heute früh war das Flugzeug aufgestiegen , um von seinem
Führer o. d. Linde und dem Monteur Beck von den Siemens -

u . - Halste - Werken nach Staaken gebracht zu werden . Als
die Maschine sich über dem Laubengelände in der R u b e n s st r a ß e
in Echöneberg befand , sahen die Laubenbesitzer , daß das Flugzeug ,
das sich in einer Höhe von etwa 150 Metern befand , in hellen
Flammen stand . Es kam im Gleitflug herunter und landete
in einer Laube in der Nähe der Beckerstraße , ungefähr 50 Meter
von der Nathanaeltirch « entfernt . Bei der Landung riß es mehrere
Zäune um und überschlug sich dann . Der Monteur Beck wurde
von seinem Sitz und so unglücklich unter den Motor geschleudert ,
daß er furchtbare Brandwunden davontrug . An seinem Aufkommen
wird gezweifelt . Bon der Linde kam seitwärts zu liegen , so
daß er wenigstens nicht direkt unter die Trümmer des Flugzeuges
geriet . Indessen sind seine Verletzungen ebenfalls lebensgefährlich .
Don allen Seiten eisten die Laubenkolonisten , die den ganzen Vor -

gang beobachtet hatten , herbei und zogen die Schwerverletzten
unter den brennenden Trümmern heroor . In -

zwischen war auch die alarmierte Feuerwehr eingetroffen . Sie

löschte da » Flugzeug ab , das bis auf die Eiscuteile völlig zerstört
ist . Di « Brandursach « ist bis jetzt noch nicht geklärt , man nimmt
aber an . daß sie auf eine Stockung in der Benzinzufuhr zurückzu -
führen ist . _

Die Wasternot im öerliner Westen .
Auf eine erneute Anfrage bei den städtischen Wasserwerken 2L ®.

wurde uns folgendes mitgeteill : Die Stadtteile Wilmersdorf ,
Schöneberg und hinaus bis Tempelhof liegen sehr hoch , so daß durch
den kollossalen Wasserverbrauch , der den des Vorjahres um ein

Vielfaches übersteigt , die obengenannten Bezirke vornehmlich i n
der dritten und vierten Etage überhaupt kein

Wasser ethalten . Die Wafferwerte stehen diesem Mangel
machtos gegenüber . Eine Besserung kann erst dann eintreten , wenn
der Verbrauch in den umliegenden Bezirken wieder ein regelmäßiger
wird . Nach diesem Bericht muß man annehmen , daß die um -

liegenden Bezirke derartige Quantitäten Wasser in unverant¬

wortlicher Weise für Gartenzwecke entnehmen , daß die höher -

gelegenen Stadtteile überhaupt ohne Wasser bleiben . Es besteht also
nur Aussicht auf Behebung des Wassermangels durch Herabsetzen
des Derbrauches in den Außenbezirken . Die Klagen , die uns über

die geradezu katastrophale Wassernot , vornehmlich in Wilmersdorf ,

zugehen , zeugen von der schlimmen Lage , in der sich die Bewohner
befinden . Die A b o r t e s i n d v e r st o p f t . so daß , vermehrt durch
die große Hitze , sich in den Wohnungen üble Gerüche verbreiten .

Kranke , die in den oberen Stockwerken wohnen , sind gleichfalls durch
den Wassermangel stark gefährdet . Es scheint höchste Zeit , daß die

Wasserwerke eine K o n t r o l l e über den Wasseroerbrauch

einrichten , wenn sich in der Tat kein anderes Mittel finden sollte ,

um die Produktion der Wasserwerke zu heben .

Aussichten für Mittel - und Tüdamerika - Einwanderer .

Es war recht verdienstvoll von d�m Ortsausschuß Berlin des

Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes , daß er den weitgereisten

Ingenieur Handruck einen sehr instruktiven Vortrag über die

wirtschaftlichen Aussichten für Auswanderer

nach Süd - und Mittelawerita hallen ließ . Der Vor -

tragende mußte eine Reihe von Illusionen zerstören Er riet nur

handwerklichen Spezialisten auszuwanderi aber

auch von ihnen nur den unverheirateten . � Verhelratete , die

sich zur Auswanderung entschließen , sollen erst einmal allein ihr

Heil versuchen , und erst dann , wenn sie festen Fuß gefaßt haben ,
ibr « Familie nachkommen lassen Er empsabl , daß sich bei Aus -

Wanderungen eine kieine Anzahl von Familien , die sich . cnnen ,

zusammenschließen . Er führte dann im Film sehr reizvolle land -

schaftliche Bilder vor , aus denen man Land und Leute kennen lernte .

Religion der Zukunft .
Im Deutschen Monistenbund sprach Professor Petz o l d

über die „ Religion der Zukunft " . „ Religion " erklärte der

Redner als die Verknüpfung der ethischen Forderung mit der Gott -

heit . Die ethische Forderung , die Herabmindening der asozialen
und die Förderung der sozialen Instinkte im Menschen . Ist das

Primäre . Ohne sie ist jedes Gemeinschaftsleben unmöglich . Aber

erst aus der Gemeinschaft heraus entsteht der Gottesglaubc , aus

dem Wunsch « einzelner nach Erklärung der Lebensvorgänge .
�

. tie

Erkenntnis , daß der Mensch im Schlafe ein von seinem eigentlichen
Leben acsondertes Traumleben führen kann , schuf die dua -

listische Auffallung „ Leib " und „ Seele " in der organischen , ja

sogar in der unorganischen Natur . Don dieser Dorstellung war es

nu ' ein Schritt zu der anderen : „ Seelen " ohne . . Leib " — Götter .

„ Religion " eatit . ind aus dem Streben noch Ausgleich der Gegen -

sätze . das der ceiaiatcn Natur innewohnt . Der Dualismus hat sie

gefpotten : die Verknüpfung von Moral und Gott war eine Folge
des Verlangens nach vollständiger Einheit im Menschen . Wenn

man Rettglon von irgendeinem existierenden Gottbegriff abhängig
macht , so gibt es keine Zukunft der Religion Die durch
die Wisscnscyost gewonnene Nolurerkennlnis wird immer umfassen¬
der , dadurch die Vorstellung eines Gottes immer unbestimmter .
Prof . Petzold will aber an Stelle „ Gott " „ sittliche Ideale "
gesetzt wissen Wenn sie mu den moralischen Forderungen ver -
schmelzen , so stellen sie eine Natui Notwendigkeit dar , die für abseh -
bare Zeit unumstößlich ist . Don sittlichen Idealen erfüllte Menschen
erkenne » jeden Krieg — im . wertesten Sinne genommen — als
unsozial und meiden ihn daher . Sie arbeiten an sich und an der
Menschheit zum Gute » Daher kann ein von solcher „ Religion "
erfüllter Atheist kein Pci ' miist sem , sondern er muß eine durchaus
optimistische Weltanschauung hoben , an Hne Ideale
glauben zu rönnen

Den Märtyrecn der Frech . . .
Die Ortsgruppe Kreuzberg des Reichsbanners

Schwarz - Rot - Gold veranstaltete am Dienstag abend in der
Bockbrauerei in der Fidicinstraße in Anwesenhett der Familie des
Derstorbenen eine Gedächtniskundgebung für den Käme -
roden Erich Schulz , der , wie erinnerlich , durch die Hand völki -
scher Mordbanditen einen Tag vor der Reichsvräsidentenwahl , am
25. April 1925 , als Soldat für die republikanische Sache fiel . Der
große , reich mit schwarzrotgoldenen Fahnen ge -
schmückte Saal war dicht gefüllt , als ein Doppelquartett des
Männergesangvereins „ Solidarität " die Veranstaltung eröffnete . Im
Anschluß daran hielt Pfarrer B l e i e r eine zündende Ansprache ,
in der er auf den Märtyrertod von Erich Schulz mit eindringlichen
Worten hinwies . Unser guter , tapferer Kamerod Erich Schulz , so
führte der Redner aus , ist für die stolzen Farben Schwarz - Rot Gold
gefallen , jene Farben , die dem heiligen Freiheitsfeuer der Burschen -
schaftler ooranleuchteten . Jene Farben , für die 1848 das Berliner
Volk kämpfend und sterbend auf den Barrikaden stand . Diese Zeichen
waren immer Farben der Reinheit und glühenden Opferwillens .
Erich Schulz stand im Ehrendienst für seine große Sache , als ihn
die Kugel eines verbrecherffchen und zügellosen Fanatikers meuch -
lings aufs Pflaster streckte . Es ist nicht der erste Mord , den die
Reaktion an Republikanern beging . Ein langer , blutiger
W e g ist es , den wir , für die Freiheit des deutschen Polles kämpfend ,
gegangen sind . Unendlich groß ist die Zahl derjenigen , die auf diesem
Freiheitsmarsche die Reaktion gemordet hat . Wenn man Namen
wie Rathenau , Erzberger , Gareis und T i s n e r nennt ,
so führt man nur die Repräsentanten des republikanischen Gedankens
an : aber wie vieler sind , die als Namenlose für die Idee des
Fortschritts der Menschheit gestorben sind ! Es gilt , dem skrupel¬
losen Treiben der Reaktion einen ehernen Damm aktivster Ent¬
schlossenheit entgegenzusetzen . Es geht nicht mehr an , daß natio -
nalistische Mordbubcn wahllos Republikaner wie Freiwild über den
Haufen schießen . Auf einen groben Klotz gehört ein grober Keil .
Etwas mehr Energie und der Spuk flüchtet dahin , wohin er auch
in den Sturmtagen des November 1918 voller Vorsicht gekrochen ist .
Das Gedenken unseres Kameraden Erich Schulz aber wird
in den Annalen der Freiheit ewig fortleben als eines edlen
Menschen , der für die glücklich « Zukunft seines Volkes

ein Leben ließ . Wir aber wollen ihm nacheifern und in
eiüem Geiste das Werk vollenden .

Im Anschluß an diese Gedächtnisrede , die stärksten Eindruck
hinterließ , gelangte eine von Georg Falkenheim geschriebene
dramatische Dichtung zur Aufführung , die allgemeine Aus -
merffamkeit fand . _

kavaUerhppotheken .
Bor dem Kriege war e« üblich , daß „ Kavaliere " , deren Kredit -

Würdigkeit sehr zweifelhaft war , ihr Krsditbedürsnis nur dann be -
friedigen konnten , wenn sie für einen Teil des bewilligten Kredites
lchwerverkänfliche und zum Teil minderwertige Ware an Stelle von
Gekd in Zahlung nahmen . Dies « Methoden scheinen jetzt allgemein
im Hypothekavkredit Eingang zu sindey . Es ist bekannt , daß für
erste Hypotheken sehr schwer Geld , für zweite Hypotheken überhaupt
kein Geld zu haben ist . Es ist bekannt , und durch die Wirtschafts -
lag « bedingt , daß Luxuswaren nur sehr schwer Absatz finden . Nun
machen sich Besitzer von Luxuswaren , von Teppichen , von Sekt
und ähnlichem die Not derjenigen Hausbesitzer , die zweit « Hypothe -
ten suchen , zunutze . Sie machen sich erbötig . ihnen die zweiten Hy -
potheken zu geben , aber nicht etwa in Geld , sondern in Waren . Die
Waren werden den Hypothekenschuldnern zum Teil zu Großverkauss -
preisen geliefert , die Hypothek wird sofort eingetragen , wenn der

Hypochekensuchend « die Waren in Empfang nimmt . Geld hat er
natürlich erst dann , wenn er die Waren absetzt . Und da kann es

ihm passieren , daß er nie bares Geld ficht , denn selbst wenn er in der

Loge ist , die Waren unterzubringen , muß er doch ebenfalls wieder
Kredit geben . Hausbesitzer , die aus derartige Angebot « eingehen , sind
sehr winschostsunkundig . Aber es gibt doch solche . Und well es
solche gibt , ist es notwendig , daß die Bchörden sich mit diesen Dingen
beschästigen , damit die Hausbesitzer nicht zu einem Ausbeutungsobjekt
werden .

Wir stehen hier sicher nicht in dem Verdacht , Hausbesitzerinteressen
zu vertreten . Aber die Gerechtigkeit gebietet , uns gegen Methoden
zu wenden , die nur geeignet sind , die ohnchin schon stark unter -

grabene geschäftliche Moral noch wetter zu untergroben . Also , Haus -
besttzer , Augen auf !

vermißtes Kind . Die Schülerin Senta Eckert , geboren am
10. Juli 1915 zu Berlin , sollte am Montag , den 8. Juni , nach dem
Garten ihres Baters nach Blankenburg bei Berlin fahren .
Sie ging um Uhr früh von Hause fort , benutzte den Weg von

der Stolpischen Straße bis zum Vorortbahnhof Gesundbrunnen , ist
aber nach eifrigen Nachforschungen in Blankenburg auf dem Grund -

stück nicht gesehen worden . Es wird mm angenommen , daß die

kleine Eckert auf dem Wege entweder bis zum Bahnhof Gesund -
brunnen oder auf der Bahnfahrt selbst — auf der Vorortstrecke

nach Bernau — verschleppt worden ist . Das Kind ist zirka
1,26 Meter groß , von zierlicher Gestall , hat ein ovales Gesicht ,
braune Augen , dunkelbraunes , zu Schnecken aufgestecktes Haar mit

einer schwarzen Haarschleife . Das Kind trug ein fchwarzweiß
tariertes Kleid mtt rotem Kragen und roter Schärpe : es war

ferner mit erdfarbenen Wadenstrümpfen und braunen Halbschuhen
bekleidet und führte ein gelbes Henkelkörbchen mtt sich, das ihr
Frühstück enthielt . Wer über den Berbleib der Kleinen nähere An -

gaben machen kann , wird gebeten , diese dem Vater unter der vor -

stehend angegebenen Adresse oder dem Deutschen Metallarbeiter -
oerband — telephonisch unter Amt Norden 6592 — zu machen .

Großseuer in Augsburg . Gestern abend 10 Uhr brach in der

aufgelassenen alten Gasanstalt bei Augsburg ein Großseuer
aus , das sich Über die Lagerräume der Victoria Elektro -
Wärme - Gesellschaft verbreitete und schnell an Ausdehnung
gewann . Zettweise war das benachbarte große Benzinlagcr bedroht .
Es ist aber gelungen , das Feuer zu lokalisieren . Der Schaden ist
sehr groß .

Hroß - Serliner Parteinachrichten .
henke . Mttwoch , den 10 , Zum :

U. Abt . 7' / , Uhr Zahlahrnd « bei Start . Puttbusser Str . 14, Puttduffer Str . Z4
und bei Bogen . Graun - . Ecke Gleimstr .

40. Abt . Die Ab! e ! >ung «versammlnna findet nicht bei Schmidt . Teltower Str . 18,
sondern bei Rtufnet , Sageiberger Str 20a statt

' S?. Abt . Renkiill ». Der Kahlabend der Be/sirle 8l. 44. 45, 55 findet nicht bei
Wolf, sondern bei Swpert . Stosegger - , Ecke Wesersir . statt . Die Bezirke 27/82.
28. 83 taoen bei Ewald . SIbestr . 82.

"7. Abt . Biifi . stablabend in allen Bezirken . Der 1. Bezirk tagt bei Kegel, der
2. und 4 im . . Spreewälde : ' , Franz - storner - Stt . . der 8. , 8. und 6, Dezirk bei
Beulbner . . . . „ „

118. Ab». Lichtenberg . 7>/ , Uhr Abteilung sverfammlung bei Tempel , Gudrunktr .
Wahl der Delegierten zun, Ätel «- und Bezirlotag .



Die /kbeitszeit in öer hütteninöujlrie .
Das Ergebnis einer Umfrage .

jjtr Ze « t » aloerbatÄ > der Derschen MetallwalAwerks - und

>üW« ». vnkustrie , E. v . ( Sitz Köd » , Frissenplatz 10) hatte mit Rund -

. chreiben ia8S seine Mitglieder um Auskunft ersucht über die

Arbeitszeit in ihren Betrieben . Wie der Verband

unterm 4. Juni seinen Mitgliedero berichtete ( Rundschreiben 1107 ) ,

haben 4S Mitglieder geantwortet , daß in ihren Betrieben folgende

Arbeitszeiten bestehen :

„ Die 48stündig « 2Irbeitszeit wird nurbei 7Werten

angewandt , d' « sich auf Mittel - , Süd - und Norddeutschland gleich »

mäßig verteilen . E i n Werk schreibt uns , daß ein Abgehen
v » n de r Sstirnd ig « n A rb ei ts z e i t bei den Arbeitern

auf Schwierigkeiten stoßen würde . Auf Grund von

Tarifverträgen können aber bei diesen Mitgliedern teil »

« eis « höhere Arbeitszeiten verlangt werden , und es
werden in Ausnahmefällen bei Bedarf auch tatsächlich 9

« der 10 Stunden gearbeitet .

Bei einem süddeutschen Werk ist die Arbeitszeit auf
58 Wochen st unden festgesetzt . Bei den meisten Mit - �

gliedern ( 19) wird 54 Stunden gearbeitet . Es

handelt sich hier um Z westfälische , 4 rheinische , 4 süddeutsch « und

8 mitteldeutsche Werke . Dabei wird allerdings bei einfacher

Schicht teilweis « mehr gearbeitet . Bei verschiedenen
Werken ist für die Gießerei - und G l üh e r « ib e t r i « b e

« ine tägliche Arbeitszeit von 8 Stunden ge -
bräuchlich , während ein süddeutsches Wert mitteilt ,

daß in feiner Gießerei mehr als 54 Stunden ge -
arbeitet wird . Bei einem rheinischen Wert wird in

einfacher , wie in der Doppelschicht 5 5 Stunden , bei 12 anderen

Mitgliedern , hauptsächlich aus dem rheinisch - westfälischen
Industriebezirt , 56 bezw . 57 Stunden gearbeitet .

Diese Arbeitszeit gilt meist sowohl für die einfach «, wie auch für die

Doppelfchicht . Dabei wird von 2 westfälrschen Mitgliedern be -

richtet , daß zurzeit Verhandlungen über eine neue Regelung im

Gange seien .

Mehr als 57 Stunden wird bei 4 Mitgliedern ge -
arbeitet , und zwar in einem Falle 5714 , in einem
anderen 58 , bei einem dritten Werk 60 Stunden . Bei
einem vierten Mitglied beträgt die Arbeitszeit für die

AZechselschicht KS Stunden , während in einfacher Schicht 56
Stunden gearbeitet wird .

Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich für die Metallhalb -
zeugindustrie im allgemeinen eine Arbeitszeit von
54 bis 56 Wochen st unden .

Wir möchten diejenigen Mitglieder , die uns bisher über die

Regelung der Arbeitszeit noch nichts mitgeteilt haben , bitten , dies

baldigst nachzuholen , damit wir für die kommenden Ver -

Handlungen zur Neuregelung der Arbeitszeit
möglich st vollständiges Material besitzen .

Hochachtungsvoll

Zentralverband der deutschen Metallwalzwerks - und

Hütten - Jnduftrie , E. V.

I . V. ( gez . ) Dr . Huppertz . ( gez . ) Dr . Warncke .

Dieses Rundschreiben ist zwar mit Gummistempel als „ Ver -

traulich ! " ' bezeichnet . Mein bei dem nicht geringen Interesse , das

sowohl bei den Arbeitern dieser Betriebe und ihren Organisationen ,
sowie auch für die Allgemeinheit vorliegt , hielten wir uns ver -

pflichtet , ihm zu weiterer Verbreitung zu verhelfen .
Die Arbeiter , die mit Rücksicht auf ein paar Groschen Mehr -

verdienst in der Woche , auf die Zumutungen nach Längerarbeit allzu
bereitwillig eingehen , können hieraus ersehen , daß mit den Ruten ,
die sie sich dadurch binden , sie samt ihren übrigen Arbeitskmneraden

gezüchtigt werden sollen . In dieser Beziehung ist das Rundschreiben
sehr lehrreich .

Die Frage ist allerdings , ob die Arbeiter hier nicht unter einem

außerordentlich starken Druck der Unternehmer stehen , was ja bei
den Herren von der Schwerindustrie nicht weiter überraschen wird .

Jedenfalls zeigt die Umfrage , unter welcher kulturwidrig langen
Arbeitszeit die Arbeiter der Hüttenindustrie noch beschäftigt werden .

verbanöstag öer Justizwachtmeister .
Ii nlerbeamleneleud .

Im Saale der Brauerei Pfefferbcrg ist der Reichsoerband
deutscher Justizwachtmeister zu seinem ordentlichen Verbandstag zu -
sammengetreten . Nach den üblichen Begrüßungsansprachen erstattete
der erste Vorsigende Schmidt den Jahresbericht , in dem in erster
Linie die soziale Lag « der Justizwachtmeister und

ihre eigenartige Stellung in der Beamtenschast überhaupt interessiert .
Räch den vom Redner mitgeteilten Tatsachen kann man ruhig sagen ,
daß man es hier mit denStiefkindern des Daters Staat

zu tun hat . Schon bei der Schaffung der Befoldungsordnung von
1920 wurde gegen sie der erst « und entscheidende Schlag versetzt ,
indem man sie n i e d r i g e r e i n st u f t e als die Beamtenkategorien ,
mit denen sie bisher gleichstanden . So konnte es geschehen , daß ein
erheblicher Prozentsatz von ihnen in der niedrigsten Gehaltsgruppe
(nämlich Gruppe 2, da Gruppe 1 für Beamte kaum in Frag « kommt )
steht . Bei der großen Verantwortung , die diese Beainten
«ragen müssen , ist es geradezu ein Skandal , wenn einem
Teil von ihnen zugemutet wird , mit m o n a t l i ch 1 0 5 M. bei den
jetzigen Zeiten eine Famllie ernähren zu müsien . Dabei ist ihr Dienst
durchaus nicht ungefährlich : kamen doch in einem Jahre allein
90 Ueberfälle vor . so haß das Gefahrenmoment über
dem bei der Schutzpolizei liegt . Dabei tut der Staat so

gut wie nichts zum persönlichen Schutze dieser Beamten und hatte
es sogar abgelehnt , die Kosten für die Ausbildung
in Jiu - Jitsu z u übernehmen .

Neben der unzureichenden Bezahlung dieser Beamten -

kategorie ist es aber besonders ihre dienstliche Stellung , die
mehr als „ eigenartig " genannt werden muß . Die Justizwachtmeister
müssen nämlich mit ihren Frauen und Kindern auch noch d i e
Dien st räume reinigen , eine Verpflichtung , die früher auch
tür die Hauswarte in den Schulen bestand , aber längst abgeschafft
worden ist . Diese eigenartigen Dienstverhältnisse , die sich nicht nur
auf den Beamten selbst , sondern auch auf seine Angehörigen erstrecken ,
finden sich außer bei der Justizverwaltung nur noch in Landarbeiter -
fnmilien . Immerhin sind die Landarbeiter den Justizwachtmeistern
insofern weit voraus , well deren Frauen und Kinder für ihre Arbeit
wenigstens bezahlt werden und sie auch sonst gegen Krankheiten und
Unfälle versichert sind . Das trifft für die Angehörigen dieser Beamten
nicht zu. Das Justizministerium lehnte sogar aus -
drücklich ab . einer Beamtenfrau , die bei derartigen Reinigungs -
arbeiten von einer Leiter gestürzt war und sich verletzt hatte , eine
Rente für die Zeit der Arbeitsunfähigkeit zu bewilligen .
Ueberhaupt zeugten die Verfügungen und Verordnungen des Justiz -
Ministeriums davon , daß dort noch ziemlich rückständige
Auffassungen zu herrschen scheinen und es ist daher dringend
notwendig , daß sich der Preußische Landtag so bald wie
möglich mit den vorsintflutlichen Dienstverhältnissen dieser Beamten
beschäftigt .

Die Deutschnationalen und Kommuni st en ( die letzteren
waren drei Mann hoch ersckienen ) verfehllen daher auch nicht ,
den Delegierte » alles und nock) etwas mehr zu versprechen .
Während der Diskussion war frellich keiner von ihnen
mehr da und sie konnten deshalb auch nicht vernehmen , daß die
Diskussionsredner ihren Versprechungen sehr skeptisch gegenüber -
standen und u. a. daran erinnerten, , daß das Haupthindernis für eine
bessere Einstufung das soeben durch die bürgerlichen Parteien ver -
längert « Besoldungssperrgesetz ist . Auch gegen die ziem -
lich langen Ausführungen des kommunistischen Abg . O b u ch
wandten sich die Diskussionsredner mit aller Entschiedenheit . Ein
Vertreter Sachsens konnte feststellen , daß dort die Verhältnisse
nicht so schlimm liegen , wie in Preußen und daß die
sächsische Regierung längst zu einer besseren Einstufung gekommen
wäre , wenn nicht das Besoloungsfperrgesetz sie daran hinderte . Im

übrigen wurde scharfe Kritik am Preußischen Justiz -
m i n i st e r i u m geübt , das nicht einmal einen Vertreter zum Ver -
bandstag entsandt hatte , um die Wünsche und Beschwerden ihrer
Justizwachtmeister kennenzulernen .

Angestellte der Berliner Metallindustrie !

Die am Montag , dem 8. Juni , stattgefundenen üblichen Der -
gleichsverhandlungen über den Schiedsspruch vom 23. Mai , sind e r -

g c b n i s l o s oerlaufen . Die Entscheidung liegt nun beim RAM .
und wird vor Montag , den 15. Juni , nicht zu erwarten sein . So -
bald das Resultat vorliegt , werden wir weftere Nachrichten folgen
lassen bzw . eine AfA. - Funktionäroersammlung einberufen .

AfA. - Metallkartell . Günther , Lange , Rothe .

Arbeiter - Wochenfahrkarte und Angestellte .
Die Deutsch « Reichsbahngesellschoft hat die Reichsbahndirektionen

Altona und Berlin angewiesen , ab April 1S25 Arbeiter -
Wochenkarten 3. Klasse nur noch an Personen abzugeben ,
die ausschließlich mit mechanischen oder Hand -
arbeiten beschäftigt werden . Durch diese Maßnahm « ist eine groß «
Anzahl von Ange st eilten ( Werkmeister , Techniker und Bureau -
angestellte ) , die bis dahin von dieser Fohroergünsligung Gebrauch
gemacht hatten , nunmehr davon ausgeschlossen worden . In
den hierdurch betroffenen Angestelltenkreisen ist eine begreifliche Er -

regung vorhanden , die um so mehr berechtigt ist , als die angeordnet «
Einschränkung auf einer mit der sonstigen Begriffsbestimmung sich
nicht deckenden Auslegung des Begriffs „ Arbeiter " beruht .

Der Allgemeine freie Angestelltenbund . ( AfA -
Bund ) hat sich daher in einer C i n g a b e an die Deutsch « Reichsbahn .
Gesellschaft gewandt und von dieser gefordert , daß von einer
Berufsumschreibung überhaupt Abstand genommen
wird und die Tatsache der Zugehörigkeit zur Invaliden -
oder Angestelltenoersicherung als alleiniges
Merkmal zur Berechtigung der Benutzung von Arbciterwochen -
karten anzusehen sei . — Wir hoffen bestimmt , daß die Reichsbahn -
geselljchaft diese Eingabe berücksichtigt , die von dem Gros der Arbeit -

nehmer unterstützt wird .

Streik im Deutsche « Nationaltheater .

Weimar . 10 . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Das technische
Personal des Deutschen Nationaftheaters in Weimar ist in den
Streik getreten . Da es im Laufe des Dienstag nicht möglich war ,
den Streik beizulegen , wurden die Vorstellungen des Theaters für
die nächsten Tage abgesagt . Das im Gemeinde - und Staatsarbeiter -
verband organisierte technische Personal hatte vor längerer
Zeit die Forderung eingereicht , in bezug auf Lohn , Ferien usw .
dem Chorpersonal gleichgestellt zu werden . Das wurde

vom Ministerium für Volksbildung g » latt abgelehnt . Derhand -
lungcn , die am Dienstag vor dem thüringischen Schlichter statt -
fanden , der eine gütliche Einigung erzielen wollte , da die Tarif -
kontrahenten erst später zusammentreten , scheiterten daran , daß die

Regierungsoertreter die bedingungslos « Wieder -

ausnähme der Slrbeit zu den bisherigen Bedingungen ver -

langten . _

Streit beim Stahlwerk Becker .

Effen . 9. Juni . ( TU. ) Auf der Reinhold - Hüfte des Stahlwerkes
Becker in Gelsenkirchen sind die Maurer in einen wllden Streik ge -
treten . Sie wurden darauf fristlos entlassen . Da der Betrieb des
Werkes von der Arbeit der Maurer abhängt , ist es nicht aus -

geschlossen , daß bei längerer Dauer des Streiks der Betrieb zum
Erliegen kommt .

William » Abschied .
Seit der Wiederausrichtung der Internationale «

Transportarbeiterföderation war Robert Williams
deren Präsident . Da er nun kürzlich zum Direktor des „ Daily
Herald " , des Organs für die politische und gewerkschaftliche Bewe -

gung der englischen Arbefterschaft . ernannt worden ist , hat er sich
jetzt im Mittellungsblatt der ITF . von seinen Kollegen verabschiedet .
Zur Ernennung seines Nachfolgers hat die englische Sektion bereit »

Schritte unternommen . _

Italienische Klage .
Aus Rom wird gemeldet : : Der Umstand , daß die englische

Regierung , um der Arbeitslosigkeit in England zu steuern , die

italienischen Kellner und Hotelangestellten aus -

weisen will , erregt hier Verwunderung und Besorgnis . Wie soll
Italien , so schreibt der „ Messaggero " . seine Kriegsschulden abtragen ,
wenn man auf diese Weise seine Auswanderung immer mehr er -

schwer «? " _

Die Sozialgesetzgebung im Saargebiet ist durch die Versäum »
nisse der völkerbundlichen Regierungskommission so rückständig ge »
worden , daß die Renten um 55 — 70 Proz . geringer sind als im

übrigen Deutschland . Ein « sozialdemokratische Massenversammlung
in Saarbrücken hat Abhilfe gefordert . Sollte die Regierung » -
kommission außer st and « sein , die aufgestellten Forderungen zu
erfüllen , so wird verlangt , daß die Sozialversicherung wieder an

diejenige des Deutschen Reiches angegliedert wird .

«cht - na , SPD . - Ba » - und GtldschrauNibl - ffer ! Am Donnerstag
[=, abends 7 Uhr, bei Weinhold , Divsstr . 7, Versammlung aller SPD, -
BS Tenoffen . Erscheinen aller Genossen ist Pflicht . Wichtig « Tagesordnung .

Parteiausweis legitimiert . Der arakti - n» vorstand .

Wirtstholft
Die Stickstoffindustrie der Welt . Di « Zeitschrift „ Economist "

bringt eine aufschlußreiche USbersicht über die Lage der Stickstoff -
gewinnung aus der Luft . Die Weltproduktion dieses
Stickstoffes betrug 1924 ein « halbe Million Tonnen , wo »
einer Menge von drei Millionen Ammoniakfulfat oder Ehlorsalz ent¬

spricht . Gegenwärtig wird also Stickstoff ungefähr in der gleichen
Menge verwendet wie Chilisalpeter , dessen Jahresproduktion ungefähr
2,5 Millionen Tonnen betrug . Während aber die Salpeteriager in

Chile in absehbarer Zeit «rschöpst sein dürften , sind der Stickstoff -
gewinnung aus der Luft kein « Schranken gefetzt . Ungefähr drei
Viertel der Welterzeugung an Stickstoff einfallen auf
Deutschland , wo er durch das Haber - Bosch - Dersahren
hergestellt wird . Mit diesem Verfahren werden 65 Prozent der Ge -

samtwelterzeugung gewonnen . In Ländern mit billigen Wasser -
kräften lverden andere Verfahren bevorzugt . So wird in den Ver -

einigten Staaten Stickstoff aus der Lust , vor alleen durch Ausnützung
des Niagarawasserfalls mit Hilfe des französischen Claude - oder des

italienischen Cafale - versahrens hergestellt . Desgleichen in Norwegen ,
wo dank der billigen Wasierkräfte dieser Produktionszweig sich gut
entwickelt hat . Das Verfahren von Claude ist ferner in Belgien ,
Italien , Spanien und Japan verbreitet . In Frankreich selbst aber , wo

es ebenfalls viel benützt wird , enffchied sich die Regierung für das

Haber - Bosch - Berfahren . Der Bertrag der deutschen chemischen Trust «

( Vadische Anllingesellschaft ) mit den französischen Grupven hat vor

allem die Einführung dieses Verfahrens zum Ziel gehabt . Dank

seiner Wasserkräfte wird Frankreich bald m der Loge sein , ein « halb «
Million Tannen jährlich zu erzeugen und seinen ganzen Bedarf zu
decken . Sehr große Fortschritte wurden in Italien erreicht , wo mit
dem Casale - Verfahre » im Jahre 1924 über 100 000 Tonnen ( 17 000
Tonnen reiner Siickftcm ) hergestellt wurden . Diese Menge soll für
das Jahr 1926 auf 252 000 , für 1927 auf 300 000 Tannen gedracht
werden .

Aus dem Anilinkonzern . Wegen der Fusion der Konzen -
tration der im Anilinkonzern vereinigten chemischen Fabriken
schweben schon fest lange Verhandlungen . Durch die Erkrankung des
Generaldirektors Bosch , der diese Verhandlungen leitete , sind sie ins
Stocken geraten . Sie werden wieder aufgenommen werden , so lautete
die Mskunst der Verwaltung in der Generalversammlung der

Aktiengesellschaft für Anilinfabrikaticm , sobald es der Gefundheitszu -
stand des Geheimrats Bosch erlaubt . Sehr grelle Schlaglichter auf
die Wirkungen unserer künftigen Zollpolftik werfen die Aus¬

führungen , die die Verwaltung in der Generaloersammlung dieser
Gesellschaft über den Geschäftsgong machte . Sie beklagte es , daß das

Auslandsgeschäft vollkommen ins Stocken geraten fei, da sich da «
Ausland durch hohe Zollmauern absperre und da die Fabriken der
fremden Länder für da , deutsch « Geschäft «ine starke Konkurrenz
darstellen . Sehr interesiant ist an diesen Ausführungen einmal das

Eingeständnis , daß das Ausland auch ohne deutsche Farben au » .
kommt , während es bisher immer so dargestellt wurde , als ob die

deutsche Farbenindustrie «in unentbehrlicher Faktor für die Ber »

sorgung gewisser ausländischer Textilindustrien mit Farben sei. In -
teressant ist ferner an diesen Ausführungen , daß die ausländischen
Zollmauern das deutsche Exportgeschäft behindern . Logisch wäre

infolgedessen die Schlußsolaerung , daß hohe Zölle sür das Export -
gcschäst , das wir nach der Meinuna oller prominenten Wirtschaftler
doch so notwendig gebrauchen , ein starkes Hemmnis seien . Und nun
vergleiche man hiermit die neue Zolloorlage .

Ende des osloberschlesischen Kontingents . Die Bestimmungen
des Artikels 268 h des Dersailler Vertrages vom 28. Juni 1919 und
des Artikels 224 des am 15. Mai 1922 in Genf geschlossenen deutsch -
polnischen Abkommens über Oberschlesien , betreffend die zollfreie
Einfuhr gewisser oberschlesischer Erzeugnisse ( Kontingents -
waren ) treten mit Ablauf des 14. Juni 1925 außer Kraft . Waren
der genannten Art , die nach diesem Zeitpunkt zur zollamtlichen
Schlußabfertigung gestellt werden , haben beim Vorliegen der son -
itigen Voraussetzungen ( Ursprungsnochweise usw . ) nur dann An -
sprach auf zollfreie Ablassung , wenn einwandfrei nachgewiesen wird ,
daß sie die Grenze vor Ablauf der erwähnten Frist ( 14. Juni 1925 ,
nachts 12 Uhr ) überschritten haben .

Verantwortlich fit : Politik : «utor Schi «: Dntschaf ! : A- th ». S- ter - ne ;
Scw- rtlchafisbeweounq : I . Steiner : Feuilleton : Dr. Zahn Schit - W««! Lokale ,

und Sonliiaee : Jf " * «arftöM ; «ne - ie - n Th. «l »«e : lSintlich i « Berlin .
! »: ®orn,a ' l4 *®e�a« ®- nt. h. J. , Verlin . Druck; Vorwerro . Buchdruckerei

und L- rI - a«>nN- lt Paul Sin , er u. Es. , «erlin « « « . Sindenktrah « l.

Watilvercin Mntgeiital - Zrperaick .
Am 7 Juni entschlief nach langem

schweren Leiden unlere Parteigenossin

kearlette Werner
geb. Thiel

im öl Lehens ahre . Dir werden ihr
Andenken in Ehren halten . EinSsche -
runq morgen Donnerstag , mtttags
13 Uhr, Aieinatorium Serichtsirahe
071 d LAS . vea » « « » « « » .

Danksagvng .
ftOt hie anlahlich des Todes unseres ge-

iebte » Vater ,

Carl Gruhl
in fe reichem Masse aejeigte Teilnehme so-
Vrtt für »he Zeichen her «reue » Freundichatt
.it unserem lieben Enibchlasenen sagen wir
auf diesem Deze herzlichften Dant .

Zm Äa » en der Hin' erdliedenen■
j, Maria Sing , ,efc. Gruhl

Sfleiall betten
anlmet - atr . . Kirnierbetteo dir. an Priv .

' ■A fic ; Eisentr . Sbelisbr Suhilhflr .

Haben Sie Wanzen ?
so 9 < i > r - u < i . e . ue Mothesin .
Unfehlbare » Spezial . Mittel zur radikalen Vernichtung der
« anze » und deren Brut . Absolut fidier und schnellste Wirlung .

Preis Flasche 1, —, S„V) und 4, —« . Nur allein echt bei
Arth * Mottle *, «erlitt D. 31, Swtnemünder Strasse 41.
Segen Schwaben . Russen . Franzosen und Flöhe usw. . Motten
nebst Brut Helsen nur meine als vorzstglich anerkannten

Spezial - Rittel in Schachteln ä 1, — M.

8aii Sehtniedeberg
— Bahn Wittenberg - Eilenburg

ElsBmnoorliad
Vollständig renoviert Frnuenleidan usw .

Kurzeit MIrz - Okt . Herrl . Waldgeg,Sommertr „Touristen¬
ort , Kurhaut mit Kongreßsä ' en . Praj. 7S1. städt. äitattwsllj .

berliner Elektriker -
SD Genossenschaft
mgesdil . dem Ver». sozialer Baabetriebe
Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - 88
— Femefrrther ; Konten 1198 -

Filiale Westen , Wllmtrsdorf
Laedboaeatr . 4 — Tel. Plmleburg *SJl
Herstellung elektr . UM - , Kraft -
und Signalanlagen - Verkauf aller
■ . elektrischer Bedarfsartikel -

Ausführung sämti Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit

Küchen
. _ . tB nnlliirt

| Küche t ettrhen mit Rahmen . . . 3s 68M.
Hermla « mli Anrichte . . . . » » ,20
Magdalen * mit Anrichte . . ao las
Amall * mit Anrichte . . . ich » „ a

"

Alm * mit Seitenschränken

, und Anrichte . . . . . .123 u » ,
Rleseneuawahl roher . I «ckterter , lasierter
Küchen n. elateln . Schranke setzt enorm billig

Weifte Kleldcrsciiranke
roh , 00 cm breit . , * 5 M. , «ei » . . . 88 M

, 120 , „ -48 , „ . . 70 ,
inssfeünng Vestüttierler lOehm ». 176 - 702 H.

Frei Hans Berlin

. Ä ? Ä : 1 B
MamaUah�sÄ

C. Rück er , Berlin
Lichtenberger Straße 22. Kgst . 3861

Lottartncer StraBe 22 ( Schön hauser Tor
Norden 1082 !

ßerliner
Töpferhütte

a. m. b. H. '

angeschlossen dem Verband so¬
zialer Baubetriebe

Berlin SO . 26 , Waldemarstr . 1 4
PernTfrerher : Amt UorttZßlatz 9314

Aasführung sämtlicher Töpfer¬
arbeiten . Neue Oefen und Re¬
paraturen in guter und preis¬
werter Ausfährang . — Kosten¬
lose heiztech /tische Beratung .

Ad . Zimmermann
Fernruf 83 Steglitz Farnrut 83
LlndanstraBa AT und am Wann —obhf .

Fahrräder - Kinderwagen
Ersatzteile - Reparaturen
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